Eine Presseinformation des Augustin.

Abgebauter Pflege-Ombudsmann Werner Vogt im Augustin-Gespräch:

Ich bleibe ein Störfaktor

Am 31. Dezember vergangenen Jahres wurde entsprechend einer politischen Entscheidung in Wien das trotz seines kurzen Bestehens äußerst erfolgreiche Amt des Pflege-Ombudsmanns abgeschafft. Werner Vogt, Inhaber dieses Amtes, „war als kompromissloser Kritiker des Systems der Altenpflege zum Störfaktor geworden“, schreibt der Augustin. In der aktuellen Ausgabe der Wiener Straßenzeitung versicherte Vogt, dass die Politik ihn nicht hindern werde, weiterhin die Rechte der in das „Entmündigungssystem Altenpflege“ Geratenen im Auge zu behalten.

Altenpflege-Einrichtungen der „Lainzer Art“ neigen zur Entgleisung, betonte der Ex-Ombudsmann. „Ich bin ja auch schon alt, als 68jähriger. Aber ich lasse mir nicht vorschreiben, dass ich mich um 18 Uhr nieder legen und am nächsten Tag um 6 Uhr früh aufstehen muss. Das ist ein unmöglicher fremdbestimmter Zustand. Der Mensch muss seinen Eigenrhythmus behalten dürfen. Das System Heim setzt sich darüber hinweg. Weil kein durchschnittlicher Mensch 12 Stunden liegen kann, wird er im Heim mit Schlaftabletten ruhig gestellt. Es bedarf also Mitteln der Gewalttätigkeit, um diese inhumane Ordnung aufrecht zu erhalten“, beschreibt Werner Vogt einen Aspekt der Entmündigung.

 „So ein System kann nur zerstört werden“

Kommunikationslosigkeit und Isolation der Heiminsassen, so Vogt, führen zu einem Stopp der geistigen Bewegung: „Die Betroffenen werden tatsächlich still und stumm und depressiv – und das wird oft so gedeutet: Der ist ja schon ganz daneben! Der Sachwalter wird eingeschaltet, der eigene Verstand wird geraubt, ein fremder Verstand eingeführt. In den Großanstalten schreiten die Entmündigungsprozesse mit einem speziellen, rapiden Tempo voran. Daher kann so ein System nur zerstört werden.“

Wenn stationäre Pflege tatsächlich notwendig ist, dürfe sie für die PatientInnen und ihre Angehörigen nicht zum finanziellen Drama werden. Eine staatlich finanzierte Pflegesicherung müsse her. Die Pension, das Eigentum, das Ersparte, auch das Einkommen der Angehörigen – also all das, worauf die Pflegeheimträger Zugriff haben - müsse den Betroffenen bleiben, fordert Vogt im Augustin-Gespräch.

„Fremde Mutter“ – Alltag mit einer Alzheimerkranken

Altenpflege ist der Themenschwerpunkt der aktuellen Augustin-Ausgabe. Neben dem Vogt-Interview enthält das Blatt den ersten Teil eines sensationell offenen Protokolls der privaten Pflege einer alzheimerkranken Frau. Unverhofft war eine in Wien lebende Journalistin in die Situation gekommen, ihre Mutter zu pflegen, ohne wirklich zu wissen, worauf sie sich da einlässt. Den Pflegealltag beschreibt die Autorin als „belastend, zermürbend, trotzdem aber insgesamt abenteuerlicher und menschlich bereichernder als sämtliche Allinclusiv-Urlaube zusammen“. Wenn 80 Prozent der zu pflegenden Menschen von ihren Angehörigen, meist weiblich, betreut werden, weise das auf einen akuten Pflegenotstand hin. Der Augustin publiziert das Tagebuch des Alltags mit der „fremden Mutter“ in acht Teilen.
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